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Den Kopf bedeckt man mit einem weichen jchiwarzen Hute oder mit einer Müe,

deren Verbrämung aus Dtterfell und deren Obertheil (Kopf) rumd, roth oder grün ift

(vydrovka). Srüher trugen die Jungen breitfrempige jchwere Hüte mit bunten Schnüren

oder auch mit Glaszierath („zdreky“) und

jeitwärts auch mit einem Sträußchen ge-

Ichmückt. Der verheiratete Mann Fleidet fich

ähnlich, nur daß er ftatt der Jade zur Trauung

zum erjten Mal einen langen Tuchrod von

dunfelblauer Farbe mit rothen Bafjepoils

nimmt. Das ijt des Mannes „Zenici Zupan*

(Heiratsrocd) und ihn trägt er fein Leben

fang in die Kirche umd zu allen Feften, wie

zum Beifpiel zur Taufe. Zum Zufnöpfen hat

diefer Nod nur ein Loch unter dem Halfe

und in diejes fteckt der Bräutigam bei der

Hochzeit ein von der Braut ihm gejchenktes

Band und trägt e3, jo lange überhaupt

vom Rod noch ein Stück bleibt — bis zu

feinem Tode.

Ülter al3 der Heiratsrod ift feinem

Urjprung nach der einft im Chodengebiete

allgemein verbreitete und fürdasfelbe charafte-

riftifche, jeßt aber immerhin fchon jehr feltene

„zupänek*, ein weißer Scherfenroc oder

vielmehr eine Halena ohne Schößel aus einem

halbwollenen Garnftoff ohne Kragen und

Knöpfe, ohne alle Stiderei, nur an den

Nähten mit Schwarzen Schnüren gefchmücdt.

Einft, als die Choden noch Freiheit und

Privilegien ungehindert genofjen, waren, wie

man behauptet, diefe Schnüre golden; als fie

aber dann nach der unglüclichen Schlacht am

Weißen Berge zu Nobotarbeiten verkauft

wurden, und als der angejehenfte Vertheidiger ihrer Nechte Johann Sladfy, genannt

Kozina, in Bilfen im Jahre 1695 gehängt wurde, da fingen fie an zum Zeichen der

Trauer fchwarze Schnüre an ihrem weißen Scherfenrod zu tragen. Zum Scherfenrod

  
Tracht aus der Gegend von Taus (Domazli).


